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360 000 Euro
für 15 neue

Krippenplätze
Bibertal/München 15 zusätzliche Be-
treuungsplätze für unter Dreijährige
können nun mit Unterstützung des
Freistaats Bayern in der Gemeinde
Bibertal geschaffen werden. Dies
teilen der heimische Landtagsabge-
ordnete Alfred Sauter sowie der 1.
Bürgermeister der Gemeinde Biber-
tal, Robert Strobel (beide CSU),
mit.

Laut Sauter wird die Einrichtung
einer zweiten Krippengruppe im
Kinderhaus St. Margaretha in Bühl
mit 366150 Euro aus dem Pro-
gramm „Aufbruch Bayern“ geför-
dert.

Bislang bestanden je 15 Betreu-
ungsplätze für unter Dreijährige in
den Kindergärten St. Mauritius in
Kissendorf sowie St. Margaretha in
Bühl. Für die 15 neuen Plätze für
die unter Dreijährigen soll ein west-
licher Anbau an das Kinderhaus
Bühl errichtet werden.

In den Landkreis Günzburg flos-
sen seit 2008 mehr als 4,3 Millionen
Euro an Landesmitteln sowie über
4,7 Millionen Euro an Bundesmit-
teln für die Investitionskostenfinan-
zierung zum Ausbau der Kinderbe-
treuung für unter Dreijährige. (zg)

Das Zehntstadel-Team Sandra Parada, Cordula Baier und Doris Leitner (von links)

bekam am Abend viel Lob für seine Arbeit in den vergangenen zehn Jahren.

Georg Simnacher hielt die Festrede zum

Jubiläum des Kulturhauses.

Der Ulmer Lichtkünstler Andreas Hauslaib hatte mit seinen Projektionen den Rahmen für das Zehntstadeljubiläum geschaffen – die Fassade öffnete sich für einen Blick auf das

Räderwerk des Kulturbetriebs. Fotos: Rebekka Jakob

Eigenwillige Performance: die Akteure von „Kopfsprung präsentiert“ aus Hildesheim.

Auch die Tischdekoration bestand aus

spannenden Projektionen.

vicekräfte hatten sich auch vier
Schauspieler der Gruppe „Kopf-
sprung präsentiert“ aus Hildesheim
gemischt, die als „Kellner“ für die
vermeintlich durch einen Stau ver-
hinderte Schauspielgruppe des
Abends „einspringen“ mussten.
Leider sorgte die als requisitenrei-
che Materialschlacht angelegte Per-
formance der Gruppe bei vielen
Gästen für gewisse Irritationen. Den
meisten wurde nicht wirklich klar,
was die vier Schauspieler mit ihren
stellenweise bizarren Auftritten aus-
drücken wollten, die in einem klei-
nen Eklat mündeten, bei dem nicht
nur eine Sahnetorte im Gesicht lan-
dete, sondern auch ein Schauspieler
auf der Bühne seinen nackten Hin-
tern zeigte.

Großen Zuspruch gab es dagegen
für den sympathischen Auftritt der
Chorleriker aus Leipheim, die –
zum Teil in echten Leipheimer Ein-
kaufswagen sitzend – den Klassiker
„King of the road“ sangen.
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dankte in seiner Ansprache vor al-
lem Cordula Baier, die seit zehn Jah-
ren als Kulturreferentin und Künst-
lerische Leiterin die Geschicke des
Zehntstadels lenkt und für das Pro-
gramm verantwortlich zeichnet.
Konrad erinnerte an die heiße Phase
vor der Eröffnung vor zehn Jahren:
„Als ich Bürgermeister wurde,
stand der Eröffnungstermin, aber es
war nicht klar, ob wir es schaffen
würden.“ Fehlende Trennwände in
den Toiletten, die erst kurz vor
knapp eintrafen, der Fußboden im
Bürgersaal, den der Bürgermeister
gemeinsam mit freiwilligen Helfern
eigenhändig bis in die Nacht hinein
schrubbte: Kleinere und größere
Katastrophen hatte es gegeben, und
doch war am Ende alles gut gewor-
den und die Eröffnung konnte wie
geplant stattfinden, berichtete Kon-
rad.

Neben dem Kulturhaus Zehntsta-
del feierte auch das Restaurant des
Hauses seinen zehnten Geburtstag –
deswegen gab es zum Festabend ein
Dinner mit Kürbissüppchen, Kalbs-
rücken und Mangosorbet, serviert
vom Gastronomen-Ehepaar Braun
und seinem Team. Unter die Ser-

VON REBEKKA JAKOB

Leipheim Vor ausverkauftem Haus
feierte der Zehntstadel am Samstag-
abend sein zehnjähriges Bestehen als
Kultureinrichtung. Festredner Ge-
org Simnacher würdigte den
Zehntstadel als „Sensation des
Denkmalschutzes im Schwäbischen
Barockwinkel“. Projektionen des
Ulmer Künstlers Andreas Hauslaib
tauchten das Gebäude von außen
und innen in ein ungewohntes Licht
– die weitere künstlerische Umrah-
mung sorgte allerdings für Schatten-
seiten des Festabends.

„Schwaben ist durch die Stadt
Leipheim um ein großes Kulture-
vent reicher geworden“, so Altland-
rat und Altbezirkstagspräsident
Simnacher in seiner Festrede. Das
Leipheimer Kulturangebot sei ein
Vorbild für kleinstädtischen, aber
niveauvollen Kulturreichtum. „Die
gewagte einmalige Idee, Kultur der
Vergangenheit im Rahmen des ge-
botenen Denkmalschutzes zum Ak-
tivisten für moderne Kulturpflege
zu mobilisieren, hat sich als Zu-
kunftsvision ausgezahlt.“

Bürgermeister Christian Konrad

Licht und Schatten
Jubiläum Der Zehntstadel feiert seinen zehnten Geburtstag mit einem
Dinner. Die künstlerische Umrahmung sorgt allerdings für Irritation

Leipheim/München Mit einem Be-
trag von 3,95 Millionen Euro bezu-
schusst der Freistaat Bayern den
Neubau der Südumfahrung von
Leipheim. Dies teilen der heimische
Landtagsabgeordnete Alfred Sauter
und Leipheims Bürgermeister
Christian Konrad (beide CSU) mit.
Bayerns Innenminister Joachim
Herrmann hat die Zuwendung nach
dem Bayerischen Gemeindever-
kehrsfinanzierungsgesetz (GVFG)
in Aussicht gestellt.

„Die Südumfahrung wird nicht
nur die Leipheimer Innenstadt in
erheblichem Maße vom Durch-
gangsverkehr entlasten, sondern
stellt gleichzeitig einen großen Ge-
winn an Verkehrssicherheit dar“,
sagt Sauter. Zudem gewährleiste die
neue Straße eine hervorragende An-
bindung des neuen interkommuna-
len Gewerbegebiets auf dem Gelän-
de des ehemaligen Fliegerhorstes.
Konrad freut sich über die Förde-
rung durch den Freistaat, „deren
Höhe meine Erwartungen noch
übertrifft“. Der Leipheimer Rat-
hauschef sagt: „Mein Dank gilt Al-
fred Sauter, der sich hier sehr für
uns eingesetzt hat.“

Straße ist
3,2 Kilometer lang

Die Fertigstellung der 3,2 Kilome-
ter langen Leipheimer Südumge-
hung ist für 2014 vorgesehen. Zu-
sätzliche 0,7 Kilometer umfasst die
Baulänge für die Anschlussstraßen.
Baubeginn war am 6. Mai dieses
Jahres. Die Gesamtkosten betragen
etwa 8,1 Millionen Euro. Davon
sind laut Pressemitteilung voraus-
sichtlich etwa 7,9 Millionen Euro
zuwendungsfähig. Die Förderung in
Höhe von 3,95 Millionen Euro, so
Sauter, entspricht 50 Prozent der
zuwendungsfähigen Gesamtkosten.

Nach der Fertigstellung der Süd-
umfahrung werde sich das Ver-
kehrsaufkommen auf den innerstäd-
tischen Durchgangsstraßen unge-
fähr um die Hälfte verringern, hofft
der Landtagsabgeordnete. Der
Schwerlastverkehr soll fast komplett
auf die Umgehungsstraße verlagert
werden.

Bürgermeister Konrad sagt:
„Durch die Abnahme des innerört-
lichen Verkehrs wird sowohl die
städtebauliche Situation verbessert
als auch die Attraktivität und
Wohnqualität der Innenstadt ge-
stärkt.“ Die Höhe der Förderung
durch den Freistaat Bayern unter-
streiche die Bedeutung des Projekts.
(zg)

Fast vier
Millionen für

Südumfahrung
Freistaat fördert
die Leipheimer

Umgehung

Eine Frage des Lärms
Diskussion Der Driftkurs auf dem Fliegerhorst beschäftigt auch den Leipheimer Stadtrat

Leipheim Ist es eine unnötige und
unsinnige Lärmbelastung oder auch
nicht viel lauter, als wenn der Nach-
bar seinen Rasenmäher anwirft? Der
Driftkurs kürzlich auf dem ehemali-
gen Fliegerhorstgelände hat jeden-
falls nicht nur etliche Bubesheimer
verärgert, sondern auch im Leiphei-
mer Stadtrat für eine Diskussion ge-
sorgt. Bürgermeister Christian
Konrad will in dieser Frage das Ge-
spräch mit den Kollegen im Zweck-
verband Interkommunales Gewer-

begebiet Landkreis Günzburg
(ZIGG) suchen.

„Ich bin nicht der große Freund
der Bubesheimer“, sagte Stadträtin
Brigitte Mendle, aber hier stelle sich
schon die Frage, warum Driftkurse
erlaubt werden. Ein solcher Kurs,
der am Samstag vor einer Woche auf
dem aufgelassenen Fliegerhorstge-
lände stattgefunden hat, hatte in Bu-
besheim für Protest gesorgt und of-
fenbar auch nicht allen Leipheimern
gefallen. Es sei schon mehr als ge-

nug, dass unter der Woche Motorrä-
der auf dem Fliegerhorst Tempo-
tests fahren, deren Lärm bis ins Do-
naumoos zu hören sei, sagte Brigitte
Mendle, sie frage sich außerdem, ob
Pkw-Sicherheitstrainings auf dem
Fliegerhorst sein müssten.

Die anderen Mitglieder des Leip–
heimer Stadtrats wollten offenbar
nicht so streng sein. Man solle doch
„die Kirche im Dorf lassen und sich
nicht wegen jeder Kleinigkeit aufre-
gen“, empfahl Hans Schwind, Fahr-

schulen hätten bisher für Sicher-
heitstrainings weit fahren müssen.
An seine Zeit als Bundeswehrsoldat
auf dem Fliegerhorst dachte Ale-
xander Rabus zurück. Damals hätte
man sogar mit 40-Tonnern Sicher-
heitstrainings gefahren, sagte er,
und das sei allgemein akzeptiert
worden.

In dieselbe Kerbe hieb 3. Bürger-
meister Hansjörg Reiff. Solche
Übungen sollten „auf keinen Fall“
verboten werden, schließlich fänden
die ja nicht täglich statt. Das „biss-
chen Lärm“ beim jüngsten Drift-
training habe sein Nachbar mit dem
Rasenmäher lässig übertönt, sagte
Stadtrat Horst Galgenmüller, „die
Bubesheimer zähle ich zu den noto-
rischen Neinsagern“.

Um Vermittlung bemühte sich
schließlich der Leipheimer Bürger-
meister. Wegen solcher „Kleinig-
keiten“ wolle man keinen Zwist mit
der Nachbargemeinde, „wir wollen
ein vernünftiges Miteinander“, sag-
te Christian Konrad. Kommen vom
Fliegerhorst massive Lärmstörun-
gen, dann müsse man das im Zweck-
verband besprechen. Autorennen,
so Konrad, seien bisher auf dem
ehemaligen Fliegerhorstgelände je-
denfalls ausgeschlossen. (ilor)

Die Driftschule, die vor einer Woche auf dem Fliegerhorstgelände stattfand, war auch im Leipheimer Stadtrat Thema.
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Für Schüler:
Vorlesungen zum
Reinschnuppern

Ulm Die Universität Ulm bietet in
den Herbstferien (29. Oktober bis 2.
November) Schülern der Oberstufe
wieder den Besuch von Schnupper-
vorlesungen an. „Sie ermöglichen
Unterschiede zum gewohnten Ab-
lauf in der Schule zu erkennen, zu
erfahren, in welchem Tempo der
Stoff vermittelt wird und wie die At-
mosphäre in einem Hörsaal ist. Die
Schüler und Schülerinnen erhalten
damit direkte Eindrücke vom Hoch-
schulalltag“, verspricht Studienbe-
raterin Christiane Westhauser.

In Verbindung mit weiteren In-
formationen könnten diese Erfah-
rungen einen wertvollen Beitrag zur
Studienplatzwahl vermitteln, so
Westhauser. „Denn die jungen Leu-
te können dabei nicht nur Hörsaal-
Atmosphäre schnuppern und be-
stimmte Vorlesungen verfolgen,
sondern diese anschließend auch in
persönlichen Gesprächen mit Studi-
enfachberatern und den anwesen-
den Studierenden reflektieren.“
Auch Fragen aller Art rund um das
Studium können der Studienberate-
rin zufolge beantwortet werden.

Der Besuch der Schnuppervorle-
sungen ist kostenlos. Allerdings ist
eine Anmeldung erforderlich. Infos
auf der Homepage der Uni. (az)


